
Neben den notwendigen Versicherun-
gen (von der Krankentagegeldversi-
cherung über die Berufsunfähig-

keitsversicherung bis zur Absicherung im To-
desfall) sollte der vorausschauende Zahnarzt
insbesondere seiner Familie für den Fall, dass
der „worst case“ eintritt, einen Leitfaden an
die Hand geben. Auch derjenige Zahnarzt, der
in einer Kooperation arbeitet, sollte unbedingt
vorbeugend seinen Gesellschaftsvertrag über-
prüfen und bei Regelungslücken überarbei-
ten. Wie definiert der Vertrag die Berufsunfä-
higkeit? Sind die Bedingungen der privaten
Versicherer oder die des Versorgungswerkes
maßgebend? Wie gestalten sich die Kündi-
gungsfristen? Muss der verbleibende Partner
die Anteile des ausscheidenden Zahnarztes er-
werben oder steht ihm nur eine Option zu?
Wie hoch ist die Abfindung etc.? 

Praxisorganisation
Bereits vorbeugend kann viel organisiert und
besprochen werden. So wird sichergestellt,
dass der Praxisbetrieb reibungslos weiter-
läuft. Es hat sich als äußerst hilfreich erwiesen,
wenn der Praxisinhaber alle wichtigen Unter-
lagen in Ordern – auch für Dritte – gut sortiert
aufbewahrt. Dies ist bei Zahnärzten leider die

Ausnahme. Zwar ist er durchaus ein fleißiger
Sammler, von Ordnung kann aber nur selten
die Rede sein. Hierbei sollten Praxisunter-
lagen in einem Ordner, beispielsweise unter-
teilt nach „Verträge Mitarbeiter/Praxisräum-
lichkeiten/Kredite/Versicherungen/Kon-
ten …“ und private Unterlagen in einem wei-
teren Ordner, z.B. unterteilt nach „Versiche-
rungen/finanzielle Verpflichtungen …“ auf-
bewahrt werden. 
Sinnvoll ist es, sämtliche Unterlagen einmal im
Jahr mit einer Vertrauensperson – in der Ge-
meinschaftspraxis mit dem Praxismitinhaber,
ansonsten beispielsweise mit dem Ehepartner
– durchzugehen und zu aktualisieren. Hilf-
reich ist zudem eine Aufstellung aller Einzugs-
ermächtigungen und Daueraufträge, die er-
teilt worden sind. Sodann sollte sich der Pra-
xisinhaber überlegen, welche Vertrauensper-
son ihn im Fall seines Ausfalls gegenüber
Banken vertreten soll und ihr eine Zeich-
nungsberechtigung oder Vollmacht für alle
Banken und Sparkonten erteilen. Für alle wei-
teren Rechtsgeschäfte (z.B. gegenüber dem
Zulassungsausschuss beim Nachbesetzungs-
verfahren etc.) kann darüber hinaus eine Ge-
neralvollmacht erteilt werden. Nicht zuletzt
ist auch an ein Testament zu denken. Wegen
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Ausfall des Praxis-
inhabers – was nun?

Niemand will es wahrhaben, doch auszuschließen ist es nicht: Wenn der Zahn-
arzt plötzlich erkrankt oder einen Unfall erleidet und deshalb für eine gewisse
Zeit oder gar fortwährend seine Praxis nicht betreiben kann, stehen er und 
sein Umfeld häufig vor einer Vielzahl von Fragen und Schwierigkeiten. 
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